












Übersichten 

Infobox 1 Mehr zum Thema

Im dem Buch„Social Media für Praxis und 
Klinik" erfahren die Leser Schritt für Schritt, 
wie sie Facebook, Twitter und Co. individuell 
einsetzen und so gezielt zur Imagepflege und 
zum Erfolg ihrer Praxis oder Klinik beitragen. 
Das Taschenbuch richtet sich primär an Ein­
steiger ohne Vorwissen: Däumler M (2013) 
Social Media für Praxis und Klinik. Medizinisch 
Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft, Berlin 

Für das Jahr 2014 sind weitere Publikationen 
zum Thema geplant. 

Fazit 

- Social Media ist zu einem wichtigen
Bestandteil unserer Gesellschaft ge­
worden.

- Für Ärzte oder Kliniken bieten die so­
zialen Netzwerke eine zeitgemäße
Möglichkeit, viele Patienten und In­
teressierte zu erreichen und neue
Patienten zu gewinnen.

- Das Bedürfnis nach verlässlichen und
glaubwürdigen Informationen ist
sehr groß. Patienten„befragen" zu­
nächst das Internet, bevor sie einen
Arzt aufsuchen.

- Ein Arzt oder eine Klinik sollte aus
Sicht des Autors einen professionel­
len Social-Media-Auftritt haben.
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Fachnachrichten 

Junge Ärzte bilden Zukunfts­
bündnis 

Aus Sorge, dass in naher Zukunft die 

Versorgungsqualität und die Men�ch­

lichkeit in den deutschen Kliniken unter 

der zunehmenden Arbeitsverdichtung 

leiden, haben in Berlin Vertreter/innen 

der Assistenzärzte/innen und jungen 

Fachärzte/innen der größten deutschen 

Berufsverbände und Fachgesellschaften 

das Bündnis JUNGE ji.RZTE gegründet. 

Dabei handelt es sich um ein interdiszipli­

näres, verbands- und fachgesellschafts­
übergreifendes Bündnis junger Ärztinnen 

und Ärzte, die sich gemeinsam dafür ein­

setzen möchten, dass sowohl die Patien­

tenversorgung als auch die Berufs- und 

Arbeitsbedingungen verbessert werden. 

Das Bündnis JUNGE ÄRZTE versteht sich 

als Ansprechpartner für aktuelle Entwick­

lungen, die fachgebietsübergreifend die 

Qualität der ärztlichen Weiterbildung und 

damit die zukünftige Basis einer hoch­

wertigen Patientenversorgung bedrohen. 

Das Bündnis JUNGE ÄRZTE möchte aktiv 

die Interessen der jungen Ärzte/innen 

gesundheitspolitisch vertreten. Weitere 

Berufsverbände und Fachgesellschaften 

sind ausdrücklich zur Mitarbeit eingela­

den. 

Quelle: 

Bündnis Junge Ärzte, 

www.jungeärzte.de 




